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deutsche Schlachtendericht.
iestch Großes Hauptquartier , 7. Febr . 1917. (WTB .)
Dir? Westlicher Kriegsschauplatz.
-nt« Nur in wenigen Abschnitten erhob sich infolge
n beiungünstiger Sicht die Gefechtstättgkeit über das ge-

wohnliche Maß'.
ch ei Südwestlich von Sennheim griff vormittags eine

französische Kompagnie nach starkem Feuer an . Sie
wurde abgewiesen und ließ mehrere Gefangene in

- ^ unserer Hand.
erfolgreichen Erkundungsvorstößen nahe der

beiderseits der Ancre, an der Nordostfront
- Verdun und am Parroh -Walde (Lothringen ) wur-
icnroen 60 Gefangene gemacht, drei Maschinengewehre er-

ichet deutet.
bcni Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
Rcstil von Bayern,
e a> An der Beresina drangen Stoßtrupps in die feind-

i«

Ser Erste Generalquartiermeister:  Lndendorff.

i Sesterrelchkfcher Kriegsbericht.
1 »Wf Wrt terte (ffiOTt!  Wien . 6 . s -° ru - r.

Kriegsschauplatz. «
.'s Feldjägê Bataiwui^ Rr Abteilunger
auptstellungvo ? ^ die feindliche

chütteten die feindliÄn nieder und der-

K'l-gs!ch°«p,»d
’• * ” * ». <m  de - ©cncrnlftoBeS.

-- ^ Dp^ ^ Lle» marschalleutnant.
ißJien , 7 Februar.

I Amtnch wird ocrlautbart
Oefflicf' cr Kr iea -tschanpsotz.

-'Mchützkampf TnrÄ Front stellenweise regere,
uiW ien Vorstost Kirlibaba wiese» >vii
Knlr Beresina feindlicher Kompagnien ab. A>!

idunternehmen erfolgreichen Bor.
ftc1 Minenwcrser Offiziere, 5.0 Mann uns
-^ terreichisch/u^ bec  Aktion nahtn-p^ ungarische Abteilungen teil

esun »' 'L " " " ' «bi" » ' » «- K' logSsch^ ,« ,,Fabfk Unverändert.

’ if  Tg sr L « ? . b« ^
2M

Amerika ruft die Neutralen
zum Kriege.an

Ä 'tÄ °°m s s -.-alen abgeschicki, worin er l ™CM‘

^ wÄVS ' * 48 « ritt fei

fÄSiSS«
Ei- Schweiz lehnt ab

lg aStfSliy 0“ Wilsons sofort Stel-
schweizer Nr-»- !0nn ou8  den Aeußerungen

tdem Sinn - aesÄb-r. !»Ehmen. daß dies in ableh-
lieruna bester f]f n V - 061  schweizer Bundes-
»nbimnft dner h„ra r e Neigung , sich von demeiner vollkommenen Neutralität abdrän¬

gen zu ragen L:-er „Vuiw icgteioc
"Nach unserer Auffassung, die sicherlich die des

ganzen schweizer Volkes ist, wird sich der Bundesrat
nrcht von der strikten Neutralität entfernen , die
Grundprinzip und Lebensfrage der schweizerischen Po-
litrk lst. T-re Schweiz ist in dieser Beziehung in
einer anderen Lage als die Vereinigten Staaten vonAmerika."
, r Im gißen Sinne äußert sich das „Berner Tag-
blatt : „Trese Ernladung dürfte von der Schweiz dan-
kcnv abgelehnt werden. Die Schweiz als Binnenstaat
«ght zu der Blockadesrage in einem wesentlich anderen
Verhältnis als Amerika. Wir haben keine Handels-
dampfer zu verlieren. Wohl aber hätte ein Abbruch
der diplomatischen Beziehungen zu Deutschland eine
Einstellung des wirtschaftlichen Verkehrs zur Folge "

Ter „Basier Anzeiger" meint; „Wir sind keine
Seemacht und haben kein Interesse, uns Amerika an-
zuschueßen in einem Moment, wo die Sache gefährlich
wird ; um so weniger, als die Union bei ihren bisher i-
gen Schritten über die Lage zur See uns auch nicht;« Rate gezogen hat."

' Efcklchen Linien und kehrten nach Zerstörung von Nn-
russischen Offizieren, 50 Mann

!, wind 9 Minenwerfern zurück.
R} An der Bahn Kowel- Luck hatte ein Vorstoß

..kJI" Sturmtrupps vollen Erfolg. Tort wurden I«
^räben gehE .̂ 1 Minenwerfer aus den russischen

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph
tU_„ Kirlibaba scheiterte der Angriff->" on  zwei feindlichen Kompagnien.

^ " resgrrcĥ des Generalfelbmarschalls v Mackensen.
- ^ t fr » P 9?  dutna und Sereth nahm zeitweilig da -'- Ar-

^Mleriefeuer zu. Mehrfach kam es zu Vorfeldgeftch/en.
^9 Mazedonische Front.

OmÄ f,erlI0=®08en und auf beiden Bardar -lsiern
^chtstStigre?? Feuerwellen bei sonst geringer Gc-

.Hvlwnb hat auch andere Interessen als A—crika.
H. nLSn

unsere Pflicht, das Recht unserer Völker so gut
wre möglich zu verteidigen, aber es ist die Frage,
vb wrr es am besten dadurch verteidigen, daß wir so
Handel-» wre Amerika. Auch Präsident Wilson wird
rugeben, daß die Verhältnisse für ein Volk von 6
^//ilronen Seelen, das eine Grenzlinie von ungefähr
400  Kilometer gegen die deutschen Armeen zu ver¬
teidigen haben würde, einigermaßen anders liegt , als
für ein Volk von 130 Millionen, das durch einen

r. . ' > - - . . tegführenden Par¬
teien stark zu lerden gehabt, und außerdem ist nicht

! fX TÄ h“nÛ «n völkerrechtliches Unrecht immer
, wieder mit den Waffen gutgemacht werden muß, und

nw^r^ ben̂ ° Sweckmäßig und ehren-
wenn sich herausstellt , daßbctööffitctct btc SöC6 oodb nid&t ru utts

i noch"t,?rUmJieJL^ ntetn'̂ sondern Unglück nurnoch vermehren würde. Das Vorbild, das uns die
i kleinen Völker lieferten und aus dem hervor-

mryn 0/tn7- vergessen werden. Und dabei muß
Lage unseres Landes tm Auge behalten,

wurde selbst wenn es am,Kriege teilnähme,
koE Nicht innerhalb^ seiner "Grenzen ha-
b .̂" '.-;».Mun ^k̂ öleiche die Lagê die selbst unter den
ungünsttgsten wirtschaftlichen Verhältnissen für uns
si? Kngen ^würdE * * ®ÖtIe' bie em  Krieg mit
. . Ter ,,Nieuwe Rotterd . Courier"  führt aus
v-s Holland trotz ftines verhältnismäßigen Wohlstan-
bind r? b^ " erschöpft sei. Man habe Holland Lhindert , daß es sich Vorräte für schwieriae sieiten
metrpihl' »nb ^ °rrsn&  herrsche Kohlennot , Mangel an
Sr ttÄ anderen Lebensmitteln. Eisen^ und
Rwit ^al̂ Ê viiand gar nicht. Mir sind, so sagt das
Wilson mÄnrr *»h§ putschen Reiches, gegen dasuns Holländer ein hohes Spiel spielen lassen-
ftn̂ einia^ Vund-̂ ^ "^ gut  wie offen. Das>ino einige Punkte, aus denen hervoraebt daü' ebnk-

dî Âm?rikas" °^ ^ Stellung eine ganz^and'ere ist/wie
Wilson verriet die kleinen Neutrale«.

Gründen wie die Schweiz und Hol-wird Dänemark Wilsons Einladunc,^ nbsebnfnLs kann «vrnî wvrk Wilsons Einladung ablehnen.
m eNn -n°Ss -7?„°Lf !°E"" * nt* t bm
ralen n@fnn»pn Überschrift .Hat Amerika die neu-

^^ .«n? bringt die KopenhagenerZeitung „Ekstrabladet" die Zuschrift eines anki'iäb-rigen Freundes i v eines „aufrlly-

Lü .fL "LdeLDeutschland bedeutet einen kS - - Beziehungen zu
gen neutralen Mächte eine» Gesicht ver llbri.
Staaten . Wilson mnr «tä  kleinenrufen (kr hnJ 4« Är̂upt der größten neu¬
tralen Macht zum Porten für die Rechteder Neutralen aekäniinÎ ^ E'- ,öer kleinen Staaten be«
blick Verrät er $ m ^ ^ -̂ ^ ^ denden Augen,
nötig hätten ich !°v Ne am meisten
traten ^ Staa 't zu scha? en^ L Wu Smt *tt "P*

»- tses s äSchutz mehr zu erwarten.
Brasilien? - ,

Havas meldet aus Rio de Ianeirn-
Ter Minister des Aeußern hatte mehrere Konfe-

renzen mit dem Präsidenten der Republik und mit
Er ist in fortwährender Verbindung mit

ö" ^ vshingtoner Gesandtschaft. Am Montag wird
wahrscheinlich eine Note Brasiliens als Antwort auf

rnrUt  £>e ^ 0Le "ögehen Wir haben Anlaß zu
dem Glauben, daß die abwartende Haltung Brasilienseine Aenderung erleiden wird. ° -ora,Utens

Ter Abbruch der Beziehungen zwischen Deutsch.

Druck und Verlag von Arthur Jander
in Geisenheima. Rh. 17. Jahrg.

°EN Derelmgten Staaten verurracyre eine
große Erregung und rief Begeisterung hervor.

Spanien protestiert.
, . Auch aus Spanien weiß der feindliche Rachrich-
mun»"zu be-fchL "'

r''"t Z "L Ä
tQfl veröffentlüht werde, und die Regierung darin
nürd" der Mittelmächte protestieren
^ sie sich auf den Standpunkt stellt, daß
kein internationales Uebereinkommen die Kriegführen-
v7f!^ rmachtige. neutrale Fahrzeuge, besonders in der
£','*5 b1e deutsche und österreichischeNote angekün-
d gt«.n Form, zu torpedieren. Ter „Jmparzial " fügt
Hinzu, Spanien könne sein nationales Leben nicht läh¬
men lassen. Jede andere Antwort würde die Einwilli-
deuten " biC ^nterbrechui .g des nationalen Lebens be-

still ^ *°n ^alenzia steht der Verkehr völlig

Wilson in den Nordländern
abgelehnt.

Tie Note Wilsons an die neutralen Staaten ist
Tienstag gleichzeitig in Kopenhagen, Stockholm und
Christiania überreicht worden. Wilson fordert darin
die neutralen Staaten auf, dem Beispiel Amerikas zu
folgen und die diplomatischen Beziehungen zu Deutsche
land abzubrechen.

Gemeiisiamc skandinavische Vorstellungen Tn Berlin.
Nach sicherem Verlauten wird die Antwort derReai . - • *■• ~ ‘ -dänischen Regierung auf die Note Wilsons daraus

Hinweisen, daß die Stellung der Vereinigten Staa¬
ten tatsächlich wie formell von der Stellung Däne¬
marks vollständig verschieden und es deshalb u n -
möglich sei . einen Vergleich anzustellen,
ünd daß die skandinavischen Länder in Stockholm
verhandelten, um gemeinsame skandinavische Vorstelq
lungen auf völkerrechtlicher Grundlage anläßlich dev
deutschen Seesperrebestimmungen in Berlin zu erheben.

Alle dänischen Zeitungen sind einig in der Ableh^
nung des Wilsonschen Vorschlages. Sogar das alsi
aemein als chauvinistisch bezeichnete Blatt „Koeben,
havn erklärt : „Im bevorstehenden Kriegsabschnittq
werden die europäischen Neutralen alles tun . um
ihre Neutralität zu bewahren ."

Auch die schwedischen Ententefreunde wollen von
Wilsons Aufforderung nichts wissen. Bezeichnend ist
die Haltung der ententefreundlichen äußersten Linken.
Im „Socialdemokraten" schreibt der sozialistische Füh¬
rer Branting : „Tie amerikanische Druckmethode läßi
sich nicht auf kleine, militärisch schwache, in ' Teutsch.

. . iche Staaands unmittelbarer Nähe befindliche Staaten übertra-
zen. Es kann keine Rede sein von einem Zusam-
nengehen Schwedens mit Nordamerika, da das Schwe¬
den an den Rand des Krieges mit Teutschland brin-
zen würde."

Ein bestimmtes Nein  schallt Wilson auch aui
>em am stärksten unter englischem Truck stehender
kandinavischen Staate , aus Norwegen, entgegen. „Af
;enposten" schreibt: Es muß den europäischen Staa
.. .. ,It __rn^er — - --en überlassen bleiben, einen derartigen Schritt naä
»en eigenen Veryattnlsien zu entscheiden, nicht nach
»nerikanischen Stimmungen. Tie skandinavischen Län-
>er haben sich Wilson angeschlossen, als er die Krieg-
ührenden aufforderte, Frieden zu schließen; dagegen
legen nicht dieselben Gründe vor, wenn Wilson einen
Lchritt tut , der bisher immer zum Kriege  geführt
jat . Auf die letzte Note habe Norwegen keine an¬
dere Antwort zu geben, als ein bestimmtes Nein.

Und das Blatt „Socialdemokraten" erklärt , Nor-
vegen und die anderen skandinavischen Länder leb¬
en unter so gänzlich anderen Verhältnissen, daß sie
ich nicht darauf etnlassen könnten, Wilsons Politik
i» folgen. ,• '1 • ' ■

Wir müssen am Ende Wilson noch dankbar sein für
die Klärung der Lage, die sein deutschfeindlicher
schritt herbeigeführt hat. | , >. . .1

> » „ ” ■ • -"V ■ f 'Wilson yar inngn vor oer eigenen „ »rnge.
TaS amtliche Washington will seine schwindende

lewarnt undmutiPnöeS Zeichen, daß der Dampfer „Housatanic"
lewarnt und dessen Mannschaft gerettet wurde. Wil¬
son selbst ist der Ansicht, daß eine Aenderung
eutschen Politik einen Krieg noch verhüten  könire.

der

Er tut aber nai
er sei
Amerika

aber nach wie vor sehr mutig und beteuert,
fest entschlossen, daß Teutschland und nicht
- in ^pies« KrtstS nachgeben follte.

\
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Lie DeutsH^ tmerik'aner rühren sich.
In Newhork zeigen die Teutsch-Amerikaner, trotz¬

dem sie ihre Loyalität der amerikanischen Negierung
gegenüber bekunden, offen ihre Sympathien für Deutsch¬
land. Am Sonntag haben sich in den Straßen von
Newhork zahlreiche Deutsch« mit der Kornblume
im Knopfloch gezeigt , um ihre Zustimmung zur Sache
Deutschlands kundzugeben. — Die Deutsch-Amerika¬
ner in Toledo in Amerika haben in einer Versamin-
lung die Volksabstimmung  über den Krieg ver¬
langt . I. I Cf !H "!I ! . ! L . ..! .

Die amerikanischen Interessen
in Deutschland.

Empfindlich betroffen von den Schritten der ame
rrkanischen Regierung werden eine Reihe vou ame
rikanischen Firmen , die in Deutschland bisher ihrer
Geschäften ungestört nachgegangen sind. In Hamburj
gibt es eine große Reihe von Aktiengesellschaften, di«
teils  in seh. enger Verbindung zu amerikanischer
Stammhäusern stehen — wie die Deutsch-Amerikanische
Petroleum -Gesellschaft, die dem Rockefeller Trust nahe
steht, und die Singer Co. A .-G ., die zwar eine selbst
ständige deutsche Gesellschaft ist, aber doch auch in enger
Beziehung zur Neujorker Firma steht, — teils gan?
in amerikanischemBesitz befindlich sind. Ob und wie
weit die amerikanischen Häuser sich in Deutschlank
weiter betätigen können, bleibt abzuwarterr. Die Ent¬
scheidung darüber wird im wesentlichen davon ab¬
hängig sein, wie sich die amerikanischeRegierung der
deutschen Firmen , die in Amerika ansässig sind, gegen¬
über verhalten wird. . . . .

e e . * "■■■

Nach den Feststellungen der amerikanischen Bot¬
schaft in Berlin beträgt die Zahl der in Deutschland
wohnenden amerikanischen Bürger etwa 2600 Na¬
türlich müssen und werden alle notwendigen Schrille
geschehen, um uns vor Spionage durch arnerikauische
Staatsangehörige zu schützen.

Gerard hat seine Pässe verlangt
Der amerikanische Botschafter Mr . Gerad hat am

Montag nachmittag seine Pässe verlangt.
Die Amerikaner der belgischen Hilrskommission bleiben.

Washington  Dem belgischen Gesandten wurde
mitgeteilt , daß die Vereinigten Staaten ihre diploma¬
tischen Vertreter in Belgien nicht abruren, außer, wenn
die deutschen Militärbehörden ihnen ein längeres Blei¬
ben unmöglich machen. Auch die Amerikaner, die für
die Hilfskommisston arbeiten , sollen vorläufrg in Bel¬
gien bleiben. Gegenwärtig schweben irr Berlin über
zukünftige Ernährung Belgiens , die bis jetzt von Ame¬
rika aus gefördert wurde, Verhandlungen.

• . *
Die Tcntscherr « tfhf ft  irr der Fremde.

Wie wir schon inrtterltcn, liegen in den Häfen
der Vereinigten Staaten deutsche Handelsschiffe mit
einem Torrnengehalr von eüro 45G OOO Tonnen . Dazu
kommen irr Kvwurcn der Vereinigten Staaten nOüuö
in den Häsen Argc-ncinreirs P7 000 Tonnen , Brasiliens
->00 000 Tonnen . Chiles 180 0 00 Tonnen, Mexikos
20 000 Tonnen, Panamas 4000 Tonnen , Paraguays
25 000 Tonnen, Uruguays 32 600 Tonnen , Chinas
20 OOO Tonnen , Hollands und holländischer Kolonien
zusammen 175 000 Tonnen . Tie deutsche Tonnage
in Häsen Portugals und portugiesischerKolonien belief
sich seinerzeit auf ungefähr 250 OOO Tonnen.

Der Beschlagnahme entzogen.
Das deutsche Kanoneuboot „Geier", das in Ho¬

nolulu  auf Hawai interniert ist, wurde von der Be¬
satzung in Brand gesteckt und steht in Flammen.

Aus Kuba wird berichtet: Tie Zollbeamten, die
die in Manila  liegenden deutschen Dampfer unter¬
suchten. fanden, daß die Maschinen von neun Dampfern
zerstört waren, und daß bei beit übrigen Schiffen die
Feuer unter den leeren Kesselrt brannten.

Bei der Untersuchung des österreichischen Fracht¬
dampfers „Hirnalasa" inr Hafen von Newhork ent¬
deckte man, daß die Maschinen teilweise mit Brech¬
eisen, die man auf dern Fußboden des Maschinenrau-
mes fand, zerstört worden waren.

Es geht das Gerücht, daß auch der Dampfer „Va¬
terland"  in Hoboken beschädigt ist nnd daß die Re¬
paratur mehrere Monate in Anspruch nehmen wird.
i i Die deutschen Hilfskreuzer beschlagnahmt.

Reuter meldet aus Port News:  Tie deutschen
Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm " und „Eitel
Friedrich ", die in der Marinewerft inrecnrcrt wa¬
ren, wurden auf Befehl des Marineministers mit Be¬
schlag belegt. Die Besatzungen wurden gelandet und
in Baracken geführt.

Leutnant Hans Berg und seine deutsche Priseu-
rnannschaft sind in New Port durch Küstenbewachungs-
sahrzeuge von der ,,Apparn" nieggkholt worden.

Ter deutsche Dam.pser „Kr onP rinzes sin C e-
eilte“  wurde in 33o ft o n beschlagnahmt. Ein Beam¬
ter der Hafcnpolizei entdeckte, daß die Feuer unter den
leeren Kesseln angezündet waren , alle Schrauben wa¬
ten gelockert, und es befand sich nichts an Bord , um
vie beschädigten Maschinen wiederherzuste>lcu. tic
Reserveteile sind vermutlich über Bord geworseu wor¬
den Tie Besatzung wurde nach dem Einivanoerungs-
bureau gebracht. 200 Polizeibeamte bewachen jetzt
das Schiff.

Abgesehen von den Hilfskreuzern hat die ameri¬
kanische Regierung noch keine deutschen Schiffe be¬
schlagnahmt Rach deutscher Aufsassung wäre eine
solche Beschlagnahme eine Kriegshandlung.

3um Friedensschritt
! noch immer bereit.

Wiener Zeitungen heben aus der schon mttgeteilten
Rede des ungarischen Ministerpräsidenten Grafen Ttsza
den Satz hervor „vaß wir auch heute «och zu Per.
Handlungen bereit sind.“ Daraus gehe klar hervor,
daß auch der verschärfte U-Bootkrieg nichts anderes
ist, als die Anwendung eines drastischen Mittels , um
anS zu verteidigen und uns einem Frieden näher zu
»ringen, der unsere Existenz sichert.

Graf Ti sza hat, wie wir einer ausführlichen Mel-
mng entnehmen, folgende Ausführung gemacht:

Wir haben ja deshalb zu dieser Masse gegriffen,
oeil wir dies als eines der wirksamsten Mittel zur
xrrcichrnrg eines baldigen Friedens betrachten. Wir
laden zu ihr gegriffen , um jenen Frieden näher zu
-ringen, der auf der nämlichen grundsätzlichen Basis
teht, die der Präsident der Vereinigten Staaten ver-
ündet hat. Wir stehen auch heute noch auf dem Stand¬
punkte des Herrn Präsidenten Wilson vorgeschlagenen
Friedens, der niemand in seinen Daseinsbediugungen
ngretft , niemand demütigen will , und aeeianet ist.

inerrr vauerymiev Frieden zur Grundlage dien?,. >Leb-
laste Zustimmung.) Wir stehen auch heute iu-J.: zur
Verhandlung bereit , sobald wir Bürgschaft gewinnen,
ratz unsere Feinde zur Erreichung eines solchen Frie-
>ens mit uns zu verhandeln geneigt sind.^ Solange
edoch dies nicht der Fall ist, solange unsere Feinde uns
rach dem Leben trachten, sind wir genötigt und ent-
chlossrn, zur Zurückweisung dieses unmenschlichen und
rerbrecherischen Anschlages uns unter allen Umständen
rller berechtigten Mittel zu bedienen, die zur Gewähr-
eistung des Erfolges geeignet sind. (Allgemeine leb-
>afte Zustimmung, Beifall rechts.) Ich richte an das
wehrte Haus die Bitte , diese meine Erklärung, die
ch bei der Natur der Sache irr vollem Einvernehmen
nit dem Herrn Minister des Aeutzern, und ich kann hin-
grfügen auf Grund der mit ihm gepflogenen Bespre-
hung getan habe, zur Kenntnis nehmen zu wollen.
Allgemeine lebhafte Zustimmung.)

In Holland keine Ursache zur Beunruhigung.
Zu Beginn der Dienstag -Sitzung der Zweiten

Kammer hat der Vorsitzende des Mintsterrates , Minister
des Aeutzern Cort van der Linden,  folgende Er¬
klärung abgegeben:

Ernste Ereignisse beschäftigen die Regierung . Es ,
ist im Augenblick noch nicht möglich, darüber Mitteilung
zu machen. Tie Regierung wird nicht versäumen, der
Kammer, sobald es im Interesse des Landes gelegen
st, alle Informationen zu geben. Es besteht keine Ur->
acht zu besonderer Bennrrchigung.

Der „Nieutve Courant" schreibt zu dieser Regie¬
rungserklärung:

Es ist ein trostreicher Gedanke in diesen angstvollen
Lagen, daß wir uns auf die Richtigkeit derartiger
Erklärungen verlassen können wie auf Gold. Was
ans in der Ententepresse beruhigend angemutet hat,
var , daß wir darin einiges Verständnis für die be¬
sondere Lage fanden, in der die an Deutschland gren-
jenden Länder sich befinden, wenn sie vor die Frage
gestellt werden, ob sie sich in irgend einer Form dem
Vorgehen Wilsons anschließen sollen.

Strikte Neutralität Spaniens.
Diario Universal , das Organ des Grafen Romano-

aes, beglückwünscht die spanische Regierung , daß sie alle
Nefahren abzuwenden gewußt habe,. Das erspare Spa¬
nien jetzt, die Geste des amerikanischen Volkes nach-
machen zu müssen. Wir hoffen, sagt das Blatt , daß
der Takt und die Vorsicht unserer Regierung uns er¬
lauben, die strikte N eutralität,die  wir seit Kriegs¬
beginn beobachtet haben, aufrechtzuerhalten.

Wilsons „Umsicht".
Tie „Times " meldet aus Washington : „Es wei¬

sen verschiedene Anzeichen daraus hin, daß der Prä - i
sident in seinem Auftreten gegen Deutschland äußerst
umsichtig zu Werke gehen wird." — Von dem Schrill
bei den Neutralen erwarte man nicht viel.

Wie die Umsicht Wilsons aussieht , zeigen die nach¬
stehenden Meldungen , Nach einem Telegramm aus
Manila wurden in Cuba drei deutsche Dampfe r,
darunter die „Prinzessin Alice" und in Zamboanga
ebenfalls drei deutsche Dampfer beschlagnahmt.
Tie Beschlagnahrne wurde von Marineoffizieren aus
Ersuchen der Zollbehörden vorgenommen.

Aus Newhork wird die Ueberführung der Besatzun¬
gen der im Newyorker Hafen liegenden deutschen und
österreichischen Schiffe nach der Einwanderungsstation
aus Ellis -Jsland gemeldet. Tie Besatzung der „Kron¬
prinzessin Cecilie " wurde auf eigenes Ansuchen an
Bord anderer deutscher Schisse gebracht.

Tie drahtlose Station in Tuckerton  in
New Jersey wurde von der Regierung beschlagnahmt.
Amerikanische Matrosen bewachen die Station.

* *

Tie Maschinen von allen 29 deutschen Dampfern,
die im Hafen von Newhork liegen , sind zerstört wor¬
den. Ter Schaden wird so schnell nicht beseitigt wer¬
den können; man wird Monate dazu gebrauchen.

Die Männer der Technik
und Wissenschaft.

In München versammelte König Ludwig am Mon¬
tag die führenden Männer der Wissenschaft und Tech¬
nik um sich. Anlaß dazu gab die Jahresversammlung
res „Deutschen Museum". Ties ist nicht nur ein Mu-
'eum, sondern auch eine Bereinigung , gebildet aus
ren führenden Leuten in der Wissenschaft und Technik,
un deren Fortschritt zu fördern.

Tie Tagung am Montag begann mit der Ernen-
mng des Grafen Zeppelin zum ersten Ehrenmitglied
>es Deutschen Museums . > . . . ,.

ä  out fl Ludwig  pries in einer Rede die g oster
Kritgsleistrurgen der Naturrvisscnschafi und r'r.hnik
..Nur ihnen danken wir, datz wir in diesem Kriege
die Leistungen haben vollbringen können, die wir tat¬
sächlich vollbracht haben ; ihnen ist eS gelungen , nahezu
für alles , was uns infolge der Absperrung fehlte,
Ersatz zu schaffen und auch die (Ernährung zu sichern,
um zwar nicht im kleberfluß, den wir gewohnt waren,
aber bei vernünftiger Lebensweise und bei richtiger
Abwägung der Bedürfnisse des ganzen Reiches durch¬
zuhalten . Tie Naturwissenschaft und Technik haben
uns auch instand gesetzt, trotz unserer Minderzahl mit
Erfolg deni Feinde standzuhalten , ihn zu bekänivfen
und zu siegen. In der Luft und durch die Luft mit
Hilfe des drahtlosen Verkehrs haben wir die nbge-
schnittenen Verbindungen hergestellt, und auch unter
Wasser haben wir einen Verkehr aufrecht erhalten,
nicht bloß zu kriegerischen Zwecken, die ja auch .nur
der Verteidigung unseres Lebens und Daseins dienen,
sondern zu friedlicher Arbeit . So sehe ich der Zu¬
kunft mit Vertrauen entaeaen . (Lebhafter Beuall .) Wir

weroen ausyanen uno Durcgguiicu il„u, ^ «,77
auch siegen." (Erneuter , lebhafter Beifall .)

StaatSminister Tr . Graf Hertling  wies
das hervorragende Fundament des Deutschen Muse^
hin. Trotz der kritischen Periode sehen wir ein hZ
Friedenswerk entstehen. Unsere Feinde werden m

trotzdem nach tote vor Barbaren
nennen. Wir wissen aber, daß das deutsche Volk s,
Generationen an der Förderung der Weltkultur M
beitet hat, darin selbst während des Krieges nicht Hai
gelassen hat und bereit ist, auch nach dem Frieden k
auf diesem Gebiete weiter zu betätigen . So gewj
tig das Werk der Technik und der NaturwissenschH
ist- noch wichtiger ist der Geist, der hinter ihnen stej
sind die geistig-sittlichen Kräfte, aus dem diese Arh
hervorquillt , und in diesen geistig -sittlichen Kräsd
sind wir uns bewußt, unseren Feüroen überlegen,
sein.

Ter Museumsneubau auf der Kohleninsel ist »
weitverzweigtes Gebäude. Hier versammelten sich«
Montag nachmittag 500 Personen aus den Kreis,
der Technik, Wissenschaft und Kunst, um mit dr
König einen Vortrag des Vorsitzenden des Deutsch
Museums, Professor Harnack (Berlin ), über die tz
setze der geschichtlichen Forschung zu hören.

Staatssekretär Dr . H elfferich  wurde zum Ehr«
Präsidenten ernannt . Er dankte in einem Telegram
für die Aufnahme in die „Geistesgemeinschaft H
hervorragenden Männer aus Naturwissenschaft 11,
Technik, deren Gedankenarbeit und Tatkraft die Grün
lagen unserer wirtschaftlichen Kraft geschaffen hat »i
jetzt in diesem schwersten aller Kriege uns hilft , kom
uas wolle , standzuhalten und den Sieg zu A
ringen." f . 1; |

Ter Unterseebootkrieg kein Bl«
Frankreich wacht auf zur Erkenntnis . §

Die erste Wirkung des Wilsonschen Eingriffes !s,
den europäischen Krieg war in Frankreich die
lösung eines großen Jubels . „Ein Hurra für Ai,
svn!" schreibt Hervee in seinem Blatt . „Wir »1
suchen nicht die Freude zu verbergen , mit der » *
dis Auftreten Wilsons begrüßen ." L'Oeuvre meW
„Seit dem Siege an der Marne stellt die HandlW
Wilsons das entscheidenste Krtegsereignis dar. M
erstere hat die Wage ins Gleichgewicht gebracht. M
le . tere neigt sie auf unsere Seite ." Die deutsche Anki l
digung des uneingeschränkten U-Bootkrieges bezeös
riete man als eine papierene Maßnahme.

Sehr schnell hat inzwischen die Sprache der D .
lachen eine Wandlung in der französischen Stimm»! -{
herbeigesührt. Schon wendet sich der „Gaulol,
gegen die Anschauung, die Unterseebootblockade sei t,
Bluff . Ties sei nicht deutsche Art . Deutschland h°l,
alle Hilfsmittel in den Dienst des neuen erbarmunz,
losen "Krieges gestellt und wolle nicht nur die W ij
einschüchtern, sondern wirklich einen vernichtend,
Schlag führen, -M

Und Senator H u m b e r t erklärt im „I 0 u r n»! <
die Lehre aus den letzten Ereignissen erschrecke Gi
Er sähe, daß Deutschland noch immer 'die Jnitia » .
habe, während die Alliierten redeten , redeten , reG
ten, gegen Verbrechen protestierten , die MenschheitM
riefen und sich gar an die Neutralen wendeten . W
Entente habe gehofft, daß die Mittelmächte nicht wM
würden, die Neutralen zu treffen , und jetzt, da L
Haltung Wilsons keinen Zweifel mehr lasse, erw»^
die Entente die Entwicklung seines Eingreifens , W
statt auf sich selbst zu zählen . Man brauche nicht»
male Einfälle und Erfindungen , sondern Willen,
'(filuftftaft, Organisation und Arbeitsfähigkeit . W_et Leitartikel oes „B 0 nnetR 0 ug  e", der et %
falls an den praktischen Ergebnissen des Eingrcif 1
Amerikas zu zweifeln scheint, ist bis auf den W
sang gänzlich gestrichen.

Evenement  erklärt , selbst wenn alle Neutrl^
sich gegen Deutschland stellten, würde die EntenteW
all ihre Kraft zusammenrasfen müssen, um den
zu schlagen. !

Der A-Bootangriff in der
Ein bemerkenswerter U-Bootbericht liegt heub ^

Aus ihm erkennt man die seit dem 1. Februar ve»..
derte Kampfart. z

Ein erfolgreichesN-Boot.
Berlin , den 6. Februar . Eines unserer rü^

renden Unterseeboote hat außer bereits durch W
Presse als versenkt bekanntgewordenen englischen Taft
fern von zusammen 7500 Tonnen noch weiterhin ’
senkt: den italienischen Dampfer „Bisagro " (-in
Tonnen), den portugiesischen Segler „Minho " )H
Tonnen), einen armierten Frachtdampfer von g,
Tonnen im Atlantischen Ozean, ferner im NachtarHe
in den englischen Gewässern zwei unbekannte F^ e
vampser von etwa 2000 bzw. 4000 Tonnen . AußeM
vurdcn ein Geschütz erbeutet und drei Gefangenes»
macht.

Die Tätigkeit dieses U-Bootes fällt zweifellos I
größten Teil noch in die Zeit vor dem 1. FebcU
Rur der Nachtangriff in den englischen Gewwle
hebt sich als Besonderheit des nun neu eingefültiri
kl-Bootkrieges aus dem Bericht hervor.

Es liegt in der Natur der von uns eingeri
ten Seesperre, daß .Nachrichten über ihre Wirksck
vorerst noch nicht von deutscher Seite gegeben
den können. Was die in dem für gefährdet er».
Gebiete in großer Zahl ausgeworfenen Mine»
Nichten, sinkt auf den verschwiegenen Grund des
re§, ohne daß oft überlebende Zeugen es künde^
neu. Wenn unsere Feinde verheimlichen, wievi
roelche Schiffe ihr Ziel nicht erreichten, wird die
der Minenopfer kaum jemals sestzustellen seist-

Tie Erfolge unserer U - Boote  in dek
sperrung der feindlichen Länder von jeder Schiss
Verbindung werden erst nach und nach an die
lichkeit kommen. Schon der oben wtedergegebe
richt eines hcimgekehrtcn U-Bootes läßt erkenne
der U-Bootkrieg ohne Gnade nicht bloß auf de
vier stellt. Tic dunkle Nackt war btsder des



X,c> schlimmster Felnv ; venn sie ermöglichte IHM Nicht die
geforderte Untersuchung eines gesichteten Echtstes aus

seinen Charakter. In die Nacht verlegten deshalb
,,L( die Feinde ihren ganzen Transportverkehc zwischen

r*  den englischenu nd französischen Küsten ; sie maskrer-
ten die militärischen Transporte und gaben ihnen

‘ ^ den Anschein unbewaffneter Handelsdampfer , und es
war den U-Booten meist nicht möglich, unter Beachp

, tung der Vorschriften des Kreuzerkrieges etwas ge-
, '"gen diese Nachtfahrex zu unternehmen,
i E Ter neue U-Bootkrieg versetzt unsere U-Boote in
,en  eine günstigere Lage. Ihr Feind ist jedes Schiff im
QeJ gesperrten Gebiete. Und so meldet der erste Tauchboot-

'S bericht auch die Versenkung zweier unbekannter Tamp-
j fer in dunkler Nacht.

Ach Noch ist nicht in allen Meeresteilen die mit Rück-
ilrU sicht auf die Neutralen bewilligte Gnadenfrist abge-
qen; laufen ; der schärfsteU-Bootkrieg hat noch nicht über-

' all begonnen, und es hat deshalb wenig zu bedeuten,
daß der Feind frohlockt, die Zahl der Torpedierungen

.. habe nicht zugenommen. Tie Neutralen , die sich im
.Jfl t Vertrauen auf solche Versicherungen dem Wahne hin-
>-ch°geben würden, der neue Tauchbootkrieg stehe nur aus

-ch dem Papier , könnten die waghalsige Schiffahrt im ge->
it _bt sperrten Gebiet schwer büßen müssen.
i'e K England hat jetzt seine Seeherrschaft zu beweise«.

„Nieuws van den Tag " schreibt:
Ehr« Es muß für die englische Regierung jetzt Ehren¬
gramsache sein, so rasch als möglich zu beweisen, daß trotz
rft tzder Ankündigung des U-Bootkrieges ohne Gnade die
t tu Fahrt im gesperrten Gebiet auch für neutrale Schiffe
Grutnoch immer ziemlich sicher ist. Gelingt England das
tat »,nicht, so müssen die neutralen Schiffe die von Teutsch-
komiland blockierten Gewässer meiden. Tann hat das

>u estolze Wort, daß England und die Seinen die See
beherrschen, seine Berechtigung eingebützt.

.Wenn ei« amerikanisches Schiff torpediert wird . . .*
Nach einem Washingtoner Kabeltelegramm der

Gazette de Lausanne" erklärte der Präsident der
Kommission für auswärtige Angelegenheiten im Par-

lssts' lament, sobald ein amerikanisches Schiff durch ein
^ orntsches Torpedoboot torpediert werden wiirve, wiird«

ir im’cr -je Kriegserklärung formuliere « und die
,er B tätigen Kriegskredite genehmigen,
mein Wann  dieser Zeitpunkt eintritt » liegt klar auf
»öl» »er Hand. Sobald eines unserer U-Boote nach Ablauf
• $ »er den Neutralen gewährten Schutzfrist im gesperr-
it. f en Seegebiet auf einen Amerikaner stößt, mutz es
Anlil hn versenken und wird sich durch keine amerikanische
bezeii Drohung davon abhalten lassen.

Eine organisierte Wildheit
:r ® ind die gefährlichste Form von Barbarei nennt Llohd
mm« George  in seiner jüngsten Rede zu Westminster die
11?1! teue deutscheU-BootMegführung. In WirMchkeit pro--
stl ^ estiert hier nur der Inhaber der alten Seekriegs-

:d y» echnik gegen die moderne neue Technik. Von Bar-
ml!m. '"rei zu sprechen, haben die „Baralong "mörder kein
^ W «recht. Anllagend erhüben sich in diesem Augenblick
htenis,̂ gen denselben Llohd George die durch Englands

. Slockade an Hunger gestorbenen Griechen. Nach un-
r nc»eren Nachrichten ist die Zahl der dem Hungertod
cke>? rlegenen Griechen überaus groß,titiatl -- - - _ __ _
t,
heit» Politische Rundschau.

' - Berlin,  7 - Februar
da !. ~ Ter König von Schweden empfing in Stockhc

erwEff deutschen Gesandten  Baron von Lucius
Ns, llL?rtvataudienz.
ncht»
n ® schwedisch -englische« « erha
er tiTin l * w £ .„bö-' Tre schwedischen Unterhändler f
r c ii nL S K fcrf Ut̂ tcoffen' .®ic  teilten über das Erc

i ^ ^ >^ ^ "^tungen nichts mit, auch nicht, ob
Lerhaiwlungen beendet oder abgebrochen worden sei

-II »j ° ° n naHt

j  v ■*££;>*>- Rußland.
i» ar  Kommission wird eingesetzt. ;

ar  v om 25. Januar angeordnet daß rur Be
^ttfftung der polnischen Fragen eine Sonderkommiss

werden ŝoll Ministerpräsidenten gebilr veo werden soll. Ihr gehören der frühere Ministerppoenl GoremhklN und der frükiere Minister
- ÄK LS ' VS " »" «°°d°nWn °w

:ch Z ' ~ -n Dal
hin» Lokales und Provinzielles.

",2L & ■; Geisenheim, 8. Feb. Gestern Morgen ver
,d “ ^prr QpierS  MU t.ern ' roo ^ n  er vor Jahresfrist verzogen
,n Er -i? ^ rer a. D. M. Wollstädter Der Per

7 fahren  erreichte, war eine in
FtSf-it Nim» sehr bekannte und geachtete Persö

IM - weniger  als 31 Lebensjahre verbrachte e
?aewber̂ 843̂ n 8 "^ ,mer Jugend. Er war am 2C

9 fnnr, 1 Sq (Amt Hochheim) geboren und b.
Kahren 1862̂ 188̂ Montabauer. In

Ä - U « “Sr
Sfc kÄ 81a,'""’f ®VXimT «!v ' 19r1.2 konnte der Verblichene sein 50 M
n J ^ luMo: ^ '" N. Im Jahre 1913 ließ er sich
Mwmerew Beretts un Jahre 1907 war ihm der Kgl s
endender  Hahenzollern verliehen worden dem bei si
erE Jub ' °um der Kronenorden mit der Zah
tenWte . Seine vielen Freunde und Bekannten in Geise.
hcS  werden die Nrachicht von dem Ableben des verdi
,den Vehrers mit Trauer vernehmen, Möge ihm die ErdevielMn.
K* i Pr n? f5 eli etlf,eLm‘m8 ? ebr  Die Reichshülsensruck

Vermittelung ihrer Oberkommissi
%Ä nTZl i e r tdJ  ® ermcl)rui ’fl des Hiilsenfrüchtenai

TT 4 Anbmiern für den Hecktor der Bert
beNk Gen ĉ . Domasphosphatmehl zugesagt
»clt,Ll den^ na n^ ^ ""9 Tomasphospbatmchl
bcfiM  ststehendeu gesetzltchen Bedingungen, währ

Hülsenfrüchte aslbald nach der Ernte, spätestens bis zum
1. 2. 1918 der Reichshülsenfruchtstelle Berlin zu den gesetz¬
lich festgelegten Preisen abgeliefert werden müssen. Wir
biltm diejenigen Landwirte, welche sich mit den näheren
Bedingungen des Vertrages bekannt machen wollen an den
Oberkommissionär der Neichshülsenfruchtstelle Berlin, die
Landwirtschaftliche Zentraldarlebenkasse für Deutschland Fi¬
liale Fraukfurt a/M . iu wenden.

* Geisenheim , 8. Febr. Bekanntlich sind in jedem
Orte des Regierungsbezirks Wiesbaden Wirtschaftsausschüfse
errichtet, deren Tätigkeit für die Gemeinde von sehr großer
Wichtigkeit ist. Der Herr Regierungspräsident von Meister
hat gelegentlich einer Versammlung der Wirtschaftsausschüsse
des Landkreises Wiesbaden in Erbenheim persönlich Veran¬
lassung genommen, auf die außerordentlich große Wichtig¬
keit der den Wirtschaftsausschüssen zugewiesenen Aufgaben
auch für die Lebensmittelversorgung und die Aufrechterhalt¬
ung der landwirtschaftlichenProduktion im ganzen Regier¬
ungsbezirke hinzuweisen. Er führte dabei folgendes aus:
Den Mitgliedern der Ausschüsse dürste die geleistete Arbeit,
wenn sie ihrer Bedeutung entsprechend mit Widmung und
Umsicht verständnisvoll durchgeführt wird, noch im späteren
Leben als eine segensreiche in Erinnerung bleiben. Die
Ausschüsse müßten sich indessen vorsehen, nicht etwa als
„Polizei" in Erscheinung zu treten, sie müßten sich stets
vor Augen halten, daß ihr Amt vielmehr ein Vertrauens¬
posten für Beratung und Hilfeleistung der Landwirte sei.
Sie iollen als Freund der Landwirte wirken. Nur in der
höchst wichtigen Kartosfelversorgun  g müsse sie gleich¬
sam „Polizei" sei» und dafür sorgen, daß mit den Kar¬
toffeln so sparsam wie möglich umgegangen wird, daß das
erforderliche Saatgut unter allen Umständen sichergestellt
und bis zur Verwendung zweckmäßig gelagert wird und
daß alle irgendwie entbehrlichen Kartoffelvorräte an den
Kommunaloerband abgeliefert werden, da sonst die Heeres¬
verwaltung durch Militär die Vorräte ohne Prükung der
Einzelverhältiiisse fortholen wird, was mit Rücksicht auf die
damit verbuiideneii Unannehmlichkeiten, Schaden und Aerger
vermieden werden sollte.

BrofftrecknnA durch Rüben. Das Kriegsernäh¬
rungsamt hat angeordnet, daß zur Streckung von
Roggenbrot auch Rüben, mit Ausnahme von Zucker¬
rüben, verwendet werden dürfen. In der Verfügung
heißt es : Tie so zugelassenen Rüben, insbesondere
Kohl- und Fütterrüben , eignen sich in jeder Form , roh,
gekocht, getrocknet und gemahlen, zur Streckung des
Roggenbrotes, falls der Zusatz bet Trockenrüben Ist
bei frischen Rüben, die gepreßt worden sind, 60 ans
100 Gewichtsteile beträgt. Für die Selbstversorger o.i' l
dem Lande und für die Bewohner der lleineren Städte
wird die Streckung des Brotes mit Rüben in jede.
Form eine wertvolle Unterstützung der Brotversorgunx
darstellen.

Tie früher allgemein übliche Brotstreckung mb
Kartoffeln hat bereits seit einiger Zeit ganz unterblei¬
ben müssen. Gerstenmehl und Weizenschrot Werder
weiter als Streckungsmittel zur Verfügung gestellt
Durch die neue Verordnung wird im allgemeinen
jedenfalls aber in den großen Städten , eine Aende
rnng in der Brotbereitung nicht eintreten.

X Bau » Mittelrhcju , 6 F»bc. Tie noch offene
Fahrrinne des Rheins a» der Loreley und am Kammer-
eck ist sehr schmal in her letzten Zeit geworden. Die Rin¬
ne ist so schmal geworden, daß die Eisschollen, die meist
von gewaltiger Breite und Umfang waren, kaum durchtrei¬
ben konnten. Die Gefahr, daß der Rhein sich also am
Kammercck stellte, war überaus groß i>nd mehrfach war es
auch ganz nahe daran. Ein Znfrieren des Rheins wäre
der gerade das, was mir Gunter keinen Umständen brau¬
chen könnten, denn ganz abgesehen davon, daß dann die
Rheinschiffer, die Lotsen und alle die Kreise, die von der
Rheinschiffahrt ihren Lebeusunterhalthaben, auf Wochen
st lliegen würden, denn der 9!hein geht nicht— wenigstens
in der Regel nicht— nur auf kurze Zeit zu, wir könnten
auch mit keiner Kohlenzusuhr rechne» und mit Sicherheit
wäre zu erwarten, daß mährend einer ganz kalten Zeit der
ohnehin schon große Kohlenmangel sich noch erweitern wür¬
de. Ans jeden Fall dürste es also angezeigt sein einem
Zusrieren des Rheines dadnrch vorzubeugen, daß man durch
Eisbrecher die Fahrrinne erweitert und offenhält sowie das
an den Usern angesetzte Eis sprengen läßt. Tann ist ei¬
nem Zusrieren des Stromes vorgebeugt, aber auch einem
sonst beim Aufbrechen und im Anschluß an den Eisgang
zu erwartenden Hochwasser, das die Rheinstädte wie so oft
schwer heimsnche» würde.

K A . Rüdesheim , 3 Febr. Die Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen hat ihre
Fürsorgetätigkeit ausgenommen. Gesuche um Bewilligung
von Beihülfen sind nicht bei dem Präsidium der Nalional»
stlftung anzubringen, sondern bei den örtlichen Fürsorgestellen,
für den Nheingaukreis also bei dem Kreisausschußzu Rü¬
desheim oder auch bei den Herrn Bürgermeistern, die die
Weitergabe vermitteln. Es muß aber herrorgehoben werden
daß z. Zt. Unterstützungen nur in besonderen Notfällen
(Krankheit oder dergl.) gewährt werden können. Verlangt
wird von den Hinterbliebenen selbstverständlich in erster
Linie die Leistung derjenigen Arbeit, zu der sie fähig sind
und zu der sich jetzt allenthalben reichlich Gelegenheit findet,
einer etwaigen Neigung arbeitsfähiger Witwen nur, unter
Verzicht auf eigne Arbeit lediglich von Renten und Unter¬
stützungen zu leben, wird von vornherein entschieden entge-
gengetreten werden.

X Eltville , 7. Jan. Das Eiserne Kreuz erster Klas¬
se hat der Leutnantd. R. Wilhelm Cratz von hier erhalten.

X Braubach, 7. Febr. Der hiesige Winzerverein
konnte sein letztes Geschäftsjahr mit einem Reingewinn von
2266 36 Mk. abschließen. Er schloß seine Rechnung in
Vermögen und Schulden mit der Summe von 33 993. E>8
Mk. ab. Das Weinlager war mit 10 649. 34 Mk. in Rech¬
nung gesetzt während die Forderungen für verkauften Wein
sich auf 7963. 74 Mk. belaufen. Die Mitglieder besitzen
Geschäftsanteile in Höhe von 7582. 50 Aik. Der Verein
hat 69 Mitglieder.

X B »m Hunsrück, 6. Febr. In der Nacht vom
Sonntag aus Montag sank daß Thermometer an der Land-
wirtschaftlichen Winterschule in Simmern auf nicht weniger
als 28 Grad Celsius unter Null, so daß also die Kälte

ungeahnte Höhe errichte. Am frühen Morgen wurden in
der Stadt Stmmern noch 23 Grad unter Null festgestellt
gegenüber 16 Grad unter Null am Sonntag früh. Die
Kälte dürfte damit ihren höchsten Stand erricht haben denn
heute Nacht ist sie bedeutend znrückg egangen.

Neueste Nachrichten.
öctMit , 7. Febr. An allen Fronten nur mäßige

Gefechtstatlgkeit. Den Angriffen eines englischen Fliegerge¬
schwaders auf Brügge fielen durch Treffer in eine Schule
eine Frau und 16 belgische Kinder zum Opfer. Militäri¬
scher Schaden wurde nicht verursacht.

TU Wien, 8. Febr. In den vorgestrigen Beratungen
des Grasen Tlsza mit seinem Parteigenossen, machte er die
Mitteilung, daß noch vor Absendung der letzten deutschen
Note von den Zentralmächten mit den neutralen Staaten
Europas Fühlung genommen wurde und daß man auf
Grund dieser Fühlungsnahme als sicher annehmen könne,
daß die europäischen Neutralen keine kriegerische Aktion
gegen die Zentralmächte unternehmen.

TU Genf, 7. Febr. Nach einer Meldung des Temps
war die gestrigeB ûte der ll°Boote an der französischen
und englischen Küste noch bedeutender als am vorhergehen¬
den Tage.

TU Madrid , 8. Febr. In einem Artikel zur Lage
schreibt der ABC : Wenn Deutschland im Stande ist, den
Verkehr zwischen England und Amerika zu unterbinden, so
macht das deutsche Reich damit seinen größten Schritt
zum Siege.

TU Haag , 8 Febr. Nach allen bisher vorliegenden
Meldungen läßt sich das Ergebnis des ersten Tages des
uneingeschränktenU-Boot-Krieges schätzungsweise auf 40
bis 42 000 Ton. berechnen. In Holländischen Schiffahrts-
krersen veranschlagt man den Wert der am 5. Februar ver¬
senkten Schiffe auf 80 bis 100 Milionen Mk. abgesehen
von dem Wert der Ladungen.

TU London, 8. Febr. Ueber Wilsons Kriegspläne
veröffentlicht die Morning Post in Washingtoner Telegram¬
men folgende Informationen: Die Grenzen der militäri¬
schen Hilfe, die die jVereinigten Staaten der Entente im
Falle des Ausbruches eines Krieges zwischen Amerika und
Deutschland bieten werde, sind vom Präsidenten Wilson
nach Vereiubarung mit dem Kriegs- und Marine-Minister
so gut wie festgelegt würden. Die Unterstützung Amerikas
wird sich vorlänfig wenigstens ausschließlich auf maritimes
Gebiet erstrecken da man in Washinglon einsieht, daß es
Amerika unmöglich iji, vor Ablauf einer Reihe von Mona¬
ten Expeditionsheere nach den europäischen Kriegsschauplä¬
tzen zu entsenden. Amerika wird den Ueberwachnngsdienst
in den nördlichen und südlichen Teilen des Ozeans auf sich
nehmen auch dafür Sorge tragen, daß die an die ameri¬
kanischen Hoheitsgewässer grenzenden Teile des Meeres
frei von Kaperschiffen und Ü-Booten bleiben. Daily Chro-
nicle meldet, daß 3 hervorragende Führerinnen der Frau¬
enbewegung in den Vereinigten Staaten aufgefordert sind,
in den National Rat für die Selbstverteidigung Amerikas
einzutreten.

Primt-Telegram der Geiseuheimer Zeilung.
WTB Großes Hauptquartier , 8 Febr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front der Kron-rmz Albrecht von Württemberg.
3m Apernbogen herrschte abends leb¬

hafte Feuertätigkeit.
3m Witheschaetebogen zerstörten wir

durch mehrere Sprengungen einen erheb¬
lichen Teil der feindlichen Minengänge.

Ein englisches Fliegergeschwader warf
auf die Stadt Vrügge Bomben ab, durch
die , neben Häuferzerstörungen in einer Schule
eine Frau und 16 Kinder getötet und 2
Einwohner schwer verwundet wurden.

An militärischen Anlagen ist Schaden
nicht entstanden.

Armee des Kroliprinzeo Ruprecht von Bayern.
Beiderseits des Kanals von La Vaffee

an der Anere und bei Vouchavefnes ist
der Artilleriekampf gegen die Bortage ge¬
steigert.

Nach Mitternacht griffen die Engländer
auf dem Nordostufer der Anere und süd¬
östlich von Vouchavefnes an. Begrenzte
Anfangserfolge wurden durch unseren
Gegenstoß sofort ausgeglichen.

Front de; deutschen Kronprinzen.
Fm Airetal ünd bei Bauquois östlich

der Argonnen holten Stoßtruppen 17 Ge¬
fangene aus den französischen Gräben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmrschalls Prinzen Leopold

von Bayern
Bei Kifielin östlich von Luck war ein

Erkundungsoorstoß für uns erfolgreich.
Front des Erzherzog Fofef.

3n den verschneiten Karpathen und im
Verggelände der westlichen Moldau mehr
gesteigerte Feuertätigkeit und Gefechte von
Streifabteilungen.

Heeresgruppe des Generalseldmarschallso. Mackensen.
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida- und Presbasee Dor¬

postenscharmützel, bei denen französtfche
Gefangene eingebracht wurden.
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.



1
Krieg dem Winter.

Die Truppe « der Mittelmächte sind die Widerstands,
fähigsten.

Im Augenblick führen alle Armeen , feindliche und
eigene , den Hauptkampf gegen den neuen , besonderns
gefährlichen und heimtückischen Feind , den strengen
Winter , der "der die rückwärtigen Verbindungen zu unter¬
brechen droht , die Versorgung der Truppen mit Muni¬
tion und Lebensmitteln zu einem täglich aufs neue zu
lösenden schwierigen Probleme macht und der nur durch
Sründliche Vorbeugungsmaßreln daran verhindert wer-en konnte , sich eine größere Zahl unmittelbare,
Ovfer aus den Reihen der Soldaten zu holen . An de«
*- ii ,mo «suoofltconl flehen oie Truppen einem Gegner
gegenüber , der in allen Fragen der Organisation . also
auch , n dieser »nicht ebenbürtig ist , und es unterliegt
deshalb keinem Zweifel , datz RiM »n und Nuniäne » durch
die Gefahren des außergewöhnl ^ strengen Frostes weit
schwerer getroffen werden , als die eigenen Verbände

Die Annahme , daß die Russen von Natur
aus widerstandsfähiger  gegen strenge Kälte
seien , als die Bewohner Mitteleuropas , hat sich schon
nach den Erfahrungen der beiden letzten , weit mil¬
deren Winter als irrig  erwiesen . Zunächst hat das
ungeheure russische Reich diele ausgedehnte Landstriche
die dasselbe oder ein milderes Klima haben , als wir.
Die Sibirier aber und die Bewohner der nordasia-
Nschen Steppen pflegen während der ganz kalten Zeiten
ihre £ >iitten überhaupt nicht oder nur unter Schutz
gewaltiger Pelzhüllen zu verlassen , wie sie der Soldat,
der Bewegungsfreiheit braucht , nicht tragen kann . Tie
Folge davon ist , daß Truppen aus jenen Gegenden
>» gewöhnlicher Feldausrüstung unter scharfer Kälte be¬
sonders schwer zu leiden haben.

Eine weitere Gefahr bildet die Sorglosigkeit , mit
oer Dte russischen Schützengräben , wenigstens was das-nrieaerlie Wolkleraeben her „ «har, -. ,, .. *

Me itwrefi * Epprösio « m Archangelsk.
Nach vollständigeren Meldungen scheint der Um¬

fang des Unglücks kaum hinter der vor einigen Mo¬
naten eingetretenen Explosion zurückzustehen . Eine ge¬
waltige Explosion löste die andere ab . Ebenso schnell
verpflanzte sich der Brand von Schuppen zu Schup¬
pen . Durch die Explosionen wurden die ganz neuen
Hafenanlagen zerstört , die erst während des Krieges
angelegt worden sind . Tie Anzahl der ums Leben
gekommenen Menschen ist ungeheuer , da das Unglück
an einem Arbeitstage eintrat . Sechs große englische
Dampfer sind zerstört und gesiinken . Im weiten Um¬
kreise sind dis Gebäude belckTibfnt

Englands Antwort „ an die Hunnen ".
Ter Nationaldienst  wurde der englischenOef-

entlichkeit am Montag durch eine Propagandavec-
ammlung im Westminster dorgeführt . Ter Arbeits-
ninister Henderfon  sagte , mit Rücksicht auf die

tfaltung der retzte Entfaltung der hunnischen Schrecklichkeiten ( !)
lind des brutalen militärischen Despotismus ( !) sei
ine schnelle Antwort auf Deutschlands letzte Heraus

?,andere an Abzugsgräben für das Schn,elzwasser,
uno die ausgezeichneten Filzstiefel der Russen
"ihren , wenn sie erst einmal mit Wasser voll¬
gesogen sind , nur noch schneller zu schweren Erfrie¬
rungen . Die Art . wie unferp Trnhhpn hon .ihn,... Die Art . wie unsere Truppen den über¬
menschlichen Strapazen des Winters gegenüber stand-
yalten . ist bewundernswert . Trotz der größten Kälte
erfolgen immer wieder Vorstöße unerschrockener Abtei-
uiigen . die örtliche Frontverbesserungen oder Beunru¬

higung der feindlichen Besatzungen zum Ziele hatten.

Allgemeine Kriegsnachvichten.
Ei « selbständiges Flandern?

In Brüssel hielten 200 Obmänner der flämischen
Gruppen im ganzen Lande einen Kongreß ab Sie
erklärten sich einmütig für die volle Autonomie des
flämischen Volkes und setzten einen „ Rat für Flan¬
dern " ein , dem die Aufgabe zufällt . weitere Schritte
zur Erreichung des Zieles zu unternehmen . Dem Volk
wird dieses Ziel in einem Aufruf klar gelegt.

wderung nötig gewesen . Neville Chamberlai n,
er Leiter des Nationaldienstes , erklärte : Wenn wir
'en Sieg erringen wollen , ist es notwendig , nnsercin

Heer junge , körperlich geeigneteManner zuz « fuhren,
die allein die furchtbaren Anstrengungen moderner
Kriegführung ertragen können . Diese Männer kön¬
nen nur in den Industrien gefunden werden , die für
das Lebend er Nation wesentlich sind . Ersatzleute
müssen schnefl gefunden werden , damit diese 'Industrien
nicht in Verlegenheit kommen . Freiwillige müssen sich
tosort melden , sie werden den Beschäftigungen , zu-
zewiesen werden , für die sie sich am besten eignen.
Zedermann im Alter von 18 — 61 Jahren kann sich
zum Nationaldienst melden , obwohl er dadurch nicht
vom Militärdienst befreit wird . Chamberlain fügte
hinzu , daß das Schema mit gewissen Aenderunge»
auch aus Irland  angewandt werden würde.

Lloyd George  führte aus : „ Wir haben weni¬
ger Männer ins Heer und in die Flotte gesandt im Ver¬
hältnis zur Bevölkerung als irgend eine der großen
Westmächte , Freund oder Feind . Frankreich hat einen
Mann auf sechs gestellt . Nicht daß wir uns um unseren
Anteil herumdrückten . Aber wir haben einen grö¬
ßeren Beitrag in anderer Hinsicht geleistet . Tie Flotte
hat einen großen Teil unserer Menschenkraft in An¬
spruch genommen ." Lloyd George sagte weiter , er sei
der Hoffnung gewesen , durch freiwillige Mittel zum
Ziele zu kommen . Er sei aber gescheitert . Tie Na¬
tion müsse sich selbst helfen und dem Zwang per Re-

Glflansiylag gegen ven Premtermtntfler Lwyv is>eM.
und Hendecson geplant zu haben , das Hauptverfab«
zu eröffnen.

" Reuter erfährt , daß Gras Bern stör ff
das Personal der deutschen Botschaft in Washi«
ton , sowie alle deutschen Konsuln in den Bereis
ten Staaten Newyork am Montag verlassen wert,«
Sie werden über Dänemark reisen.

" Ter französische Höchstkommandierende NiveW
ist an der italienischen Front eingetroffen.

Papst Benedikt XV. hatte sich neulich den
denserklärungen Wilsons nicht cmgeschlossen , und g
vatikanische Diplomatie empfindet jetzt eine Gcn >Z
("ItltVtO X An « Xaim  T ! ».> 4. Jf 4* »- —tuung darüber , dem Heiligen Stuhl seine Unabhz
grgkeit gewahrt zu haben . V

" Unser Handelstauchboot „D e u t s ch l a n d " kmnnD
>urch den Abbruch der Beziehungen zu Amerika uiU
in Gefahr . Es hat die 3 . Fahrt nach Amerika in VM
Aussicht der kommenden Tinge nicht angeireteu uM
liegt in seinem deutschen Hafen . In New LondW
dem Hafen der Vereinigten Staaten , den es anlM
sen sollte , brach ein Brand in den Vorräten cm
die für die nächste Deutschland -Ladung ausgeftaii«raren.

Tie spanische Botschaft besorgt in Berlin
den Verkehr mit den deutschen Behörden . %<-x  fl -M
Punkt der Abreise des amerikanischen Botschafters stM
noch nicht fest.

Aus aller Welt.

gierung Nachkommen , die berechtigt sei , von Wieder Klassezu verlangen , daß sie alle ihre Hilfsmittel beisteuere,
um den Staate zu helfen.

Klei ve Kriegsnachrichken.
“ Die zulässige Bierausfuhr aus Bayern

ist von 35 auf 30 Prozent der Durchschnittsauöllihr
vom Jahre 1912 bis 13 herabgesetzt worden.

In London wurde beschlossen , gegen dir drei
beschuldü

** Schloßt ,ra »d Das aus oern l7 . JahrhundK?
stammende berühnrte Schloß der Familie von Biß?
zu Stolpe a . D.( Kreis Anger münde ) ist einem BraD
zum Opfer gefallen . Bis auf einen kleinen Teil Djt
rechten Settonflügels ist das ganze Schloß mit seiiW
wertvollen alten Einrichtung vom Feuer zerstört itijjjden.

** Paris im Kriege . Die große Kohlennot S
Frankreich zeigt sich in den starken EinschrünkunMÜ
die das öffentliche Leben dort erfährt . In Paris hß 11
an vier Tagen in der Woche die Theater und Ki „ß
geschlossen . Omnibus , Straßenbahn und UntergrmM,
bahn schließen an diesen Tagen Um 10 Uhr abeiD
den Betrieb . Alle Konditoreien und Feinbäckerei » o
müssen ztveimal in der Woche die Geschäfte vollstänM
geschlossen halten . Am Montag fiel in Paris die Te>
peramr auf minus 15 Grad , was seit 20 Jahren nW
mehr der Fall war . In Belfort waren sogar rniimb
22  Grad . In Paris herrscht seit einigen Tagen vo« u
ko»'.»,euer Gemüsemangel.

Kleine Neuigkeiten.

Frauen und den Mann , die beschuldigt werden , einen

* Im Hause des Rechtsanwalts Bartlakowski ii
Warschau wurde die siebzehnjährige Schauspielerin
Irene Ferens ermordet ausgefunden . Ein Schaust ' ^
lcr Kempner wurde verhaftet.

' In Leipzig trat infolge der durch den Kohles
Mangel hervorgcrusenen Verminderung der elektrisch«
Stromerzeugung des Nachts eine mehrstündige VeU
lehrsstvrung im gesamten Leipziger Straß enbahrweU
lehr ei» . , . P

Sonntag , den 11. ds . Mts ., nachmittags
4V2 Uhr

Vaterländischer Abend
mit öffentlicher Raifersgeburtstagsfeier

im Saale der Germania.
Dichtungen und Lieder , vorgetragen von Volks-

schillern.

fertrede : fierr Rektor hompefdi - Kiedridi
Eintritt frei.

Der OrtsausfchuB für Jugendpflege.
Kremer.

Dekauntniachnug.
Dienstag , den 13 . Februar d . Io vor¬

mittags it Ilhr anfangend , kommen im Geisenheiincr
Stadtwalde , Distrikt Antoniuskapelle,

400  Rmtr. Eilhen-SGlholz
zur Versteigerung.

Geisenheim,  den 7. Februar 1917.
Der Magistrat:

I . V . : Kremer,  Beigeordneter.

Kekanutmachung.
Die Lebensmittel . Fett - und Zuckerkarten Nr . 224

des Georg Friedrich sind abhanden gekommen und
werden hierdurch für ungültig erklärt.

Vor unrechtmäßiger Benutzung wird gewarnt.
Geisenheim,  den 7. Februar 1917.

Der Bürgermeister.
I . B . : K r e m e r , Beigeordnete,

Statt jeder besonderen Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforsch-
lichen Ratschlüsse gefallen , heute Morgen 10 Uhr unseren
innigstgeliebten , treusorgenden Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Schwager und Onkel , den

Hauptlehrer a . D.

Matthäus Wollstaedter
nach schwerer Krankeit , infolge eines Herzschlages zu sich
zu nehmen.

Er starb nach einem streng christlichen Leben , wohl-
vorbereitet ^durch häufigen Empfang der heiligen Sterbesak¬
ramente im 74 . Lebensjahre.

Im Namen der tieftrauernd Hinterbliebenen:

Lonchen Braun , geb . Wollstaedter
Joh . Braun , Oberingenieur.

Kaiserslautern , den 7. Februar 1917.
Medikusstr . 29.

Die Beerdigung findet in Geisenheim , am Samstag Nachmittag 2
Uhr von der alten Schule aus , das Seelenamt an demselben Tage mor¬
gens 7 Uhr In der Pfarrkirche dortselbst statt.

Kelraimtmachnng.
Sonuahettd , den 10 . ds . gelange » die Beträge

für astgrlieferte « Spedl auf Unterzeichneter Kasse
zur Auszahlung . Um pünktliche Abholung wird gebeten.

Geisenheim,  den 8 . Februar >917.
Die Stadlliasse.

Sämtliche der Iugendlrompaynie gehörigen
Gegenstände sind sofort i» der Volksschule abzugebcn.

Die Dolizrivermoltnug:
Kremer.

Vir bitten auch in diesem Jahre,
die zum Abschluß eingelieferten

Sparkassenbücher von jetzt ab gegen Rück¬
gabe unserer Lmpfaugsbescheinigungen goß.
abholen zu wollen.

Kassenstunden nur au Merktagen mor¬
gens von 8— \2 l/t  Uhr.

BorM -t Erkditmeilli, Geisenheim

Inserate
habe » in der
eisenbeinir

Zeitung
den b ' nfl’or heften

Urlolfi.

«

eingetr . Genossenschaft mit beschr. Haftpfl.
Dorsch . Schlüter.

MiMen kerligl Ithnellllens.
Budjdrutfmi lande

Frisch eingetrosfen
Acpfrl

Hotel , Restaurant , Cafe
Hotel zur Oinde

Telefon Nr . 205.

)Q
3f
Hi

1899er Ämerade«
werden zu der am Sams
tag den 10. Februar W
abends 8 Uhr im „Hotel
fltr Kinde " stallfiiidenden
Uersammlnug freund-
lichst eirgeladcn . Um recht ; <
zahlreiches » nd pünktliches W
Erscheinen bittet

Der Präsident.
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Zigaretten
HirpWf vnn Hpp  FahrLidirekt von der Fabrki

zu Originalpreisen
100 Zig . Kleinverk.i.« Plg. 1.60
100 „ „ 3 „ 2 .30
100 »i i» 3 .. 2 .50
100 „ „ 4.2 3 .20
100 „ ,, 6,2 .. 4 .50

Versand nur gegen Nach-
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nähme von 100 Stück an.
Zigarren prima Qualitäten von

-100 .— bis 200 .— M . p . Mille
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Goldenes HausZigaretlenlabrikb.h
BERLIN , Brunnenstr . 17.

Heftu.ötreiistroh
ist fortwährend zu haben bei

Gregor DiUmann.
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Große saftige Apfelst-
ncn « nd Citronen

Sill manu Marktstr.

Verschicdeiie Borten

sowie da » Auoltester »»
derselben und

Rebeimtideii
empfiehlt

iLranz Rückrrt'

M \ UÜ \ SMVm
SuchllkuMnei Iflüdpr
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XiBLETTEN
schützen unsere Krie¬
ger vor Erkältungen.
Sie löschen den Durst,-
sie erfrischen auf dem
Marsche. SendetWy-
bert.Tabletten an dl«

Front als
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Feldpostbriefe
mH lllybki-l.rablelt«» kost«,

WWW I dOl»in oNen Äpothek«» undL.,».
aeNcnMk.r.- od««Mk.1.- .
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